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Russland zeigt sich bereit, mit den USA über den Krieg in der Ukraine zu sprechen. Doch laut
Kreml gibt es eine Bedingung: „Signale“ aus Washington. Was steckt hinter diesen
Aussagen? Und was bedeutet das für den Konflikt in der Ukraine?

Putins Signalpolitik

Der Sprecher des Kremls, Dmitri Peskow, erklärte am 24. Januar, Präsident Wladimir Putin sei
bereit, mit dem ehemaligen US-Präsidenten Donald Trump über den Krieg in der Ukraine zu
sprechen. Doch der entscheidende Schritt müsse aus Washington kommen. Was diese
„Signale“ genau sein sollen, ließ Peskow offen. Er vermied konkrete Angaben zum Zeitplan
oder den erwarteten Handlungen der USA und schob den Ball zurück ins Weiße Haus.

Interessant ist, dass diese Äußerungen auf Trumps jüngste Aussagen treffen, in denen er sich
offen für ein sofortiges Treffen mit Putin zeigte. Trump unterstrich, dass jeden Tag, an dem
kein Dialog stattfinde, weitere Soldaten auf den Schlachtfeldern sterben.

„Eine lächerliche Kriegsführung“

Donald Trump machte deutlich, dass er die Eskalation in der Ukraine für sinnlos hält. „Eine
lächerliche Kriegsführung“ nannte er die andauernden Kämpfe. Dabei positionierte er sich
nicht nur kritisch gegenüber dem Konflikt selbst, sondern brachte auch wirtschaftliche
Faktoren ins Spiel. Auf dem Weltwirtschaftsforum in Davos betonte er, dass niedrigere
Ölpreise möglicherweise das Ende des Krieges beschleunigen könnten.

Die Antwort aus Moskau ließ nicht lange auf sich warten. Peskow wies die Verbindung
zwischen Energiepreisen und dem Krieg entschieden zurück. Der Konflikt sei vielmehr durch
„Bedrohungen der nationalen Sicherheit Russlands“ ausgelöst worden – eine Rhetorik, die
seit 2022 die Haltung des Kremls prägt.
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Was will Russland wirklich?

Die Forderung nach „Signalen“ wirft Fragen auf. Ist es eine taktische Verzögerung? Oder
wirkliches Interesse an einem Dialog? Betrachtet man die bisherigen Verhandlungen und die
Haltung des Kremls, scheint klar, dass Russland an Bedingungen knüpfen möchte. Ein
einfacher Austausch oder gar Zugeständnisse ohne Gegenleistung – das ist wenig
wahrscheinlich.

Donald Trump hingegen präsentiert sich als Vermittler, der vermeintlich auf beide Seiten
zugehen will. Dass er mit solchen Aussagen gleichzeitig seine eigene Position in der US-Politik
stärkt, ist offensichtlich. Immerhin war die Außenpolitik unter seiner Führung von direkten
Gesprächen geprägt, etwa mit Nordkorea.

Ein Treffen mit Hindernissen

Trotz Trumps Optimismus bleibt unklar, ob ein Treffen tatsächlich stattfinden könnte. Die
gegenwärtige politische Landschaft in den USA, die scharfen Sanktionen gegen Russland und
die fortwährende Unterstützung der Ukraine durch die westlichen Staaten – all das erschwert
die Umsetzung einer direkten Kommunikation. Außerdem bleibt die Frage: Wäre ein Gespräch
zwischen Putin und Trump tatsächlich ein Schritt in Richtung Frieden oder nur ein weiterer
Akt geopolitischen Schachspiels?

Und wo bleibt der ukrainische Präsident Wolodymyr Selenskyj in diesem Szenario? Trump
erwähnte, dass Selenskyj angeblich bereit sei, ein Abkommen auszuhandeln. Doch wie
realistisch ist diese Aussage? Selenskyj hat immer wieder betont, dass territoriale
Zugeständnisse an Russland nicht verhandelbar seien.

Die Welt schaut zu

Während Moskau und Washington aufeinander warten, bleibt die Situation vor Ort
unverändert. Der Krieg fordert weiterhin täglich Leben, die humanitäre Lage bleibt kritisch,
und die Spannungen zwischen den beteiligten Staaten wachsen weiter. Ob ein Treffen
zwischen Putin und Trump tatsächlich Bewegung in die festgefahrene Situation bringen
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könnte, bleibt offen.

Doch eine Frage drängt sich auf: Wenn selbst ehemalige Präsidenten mit „sofortiger
Gesprächsbereitschaft“ konfrontiert sind, wie groß ist dann die Kluft, die zwischen den
aktuellen Machthabern und einer Lösung des Konflikts liegt?

Die Antwort auf diese Frage könnte darüber entscheiden, wie lange die Menschen in der
Ukraine noch auf Frieden warten müssen.


